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von Jahren der feinſinnige Münzrat Ludwig Kachel war , neben dem

Geh. Referendär von Gulat - Wellenburg und Miniſterialrat Küß⸗
wieder als Vizepräſidenten an der Vereinsleitung teilnahmen , wurde

durch ſeinen Protektor , den Großherzog , für ſeine fortwährende Aus⸗

ſtellung im Jahre 1864 der Porphyrſaal des Botaniſchen Gartens

zur Verfügung geſtellt , ſpäter ſiedelte er in die unteren Räume der

Kunſthalle über . Der im Jahre 1859 gegründete „ Verein von Kunſt⸗
freunden “, der unter der Vorſtandſchaft des Kunſthändlers Holtzmann ,
als ſeinen Zweck den Ankauf von Bildern bei hier wohnenden Künſtlern
und ihre Verloſung bezeichnete , veranſtaltete im Hauſe Waldſtraße 12

ebenfalls eine ſtändige Ausſtellung , zu welcher der Eintritt frei war .

Die Mitgliedſchaft wurde durch jährliche Erwerbung von 10 Loſen
zum Preiſe von 24 kr . für jedes erworben . Loſe wurden auch an

das Publikum verkauft . Zur erſten Verloſung konnten 10 Gemälde

angekauft werden . Der Verein löſte ſich bald wieder auf. Die mit

dem Badiſchen Kunſtverein in Verbindung ſtehende Ausſtellung des

Rheiniſchen Kunſtvereines fand regelmäßig in der Orangerie ſtatt .

Theater und Konzerte .

Nur ein Jahr nach dem Regierungsantritte des Großherzogs
Friedrich begann für die Karlsruher Hofbühne das Werk einer Neu⸗

geſtaltung , welches ſie aus einem Zuſtande des Verfalles ) einer

neuen glänzenden Entwickelung entgegenführte ““) .
Unter der ſachverſtändigen Leitung eines Mannes , der ſelbſt bis

dahin in hervorragender Stellung der Bühne angehört hatte , Eduard

Devrient , eines Künſtlers , welcher die Aufgaben des Theaters
von den höchſten Geſichtspunkten aus betrachtete und mit feſter Hand
ſein Ideal eines dentſchen Theaters , getragen von dem Vertrauen

eines kunſtſinnigen Fürſten , in der badiſchen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt

zu verwirklichen mit Ernſt anſtrebte und mit Erfolg erreichte , erwarb

ſich das Karlsruher Hoftheater wohlbegründeten Ruhm und eine

bleibende ehrenvolle Stelle in der Theatergeſchichte des 19 . Jahr⸗
hunderts .

Noch wurde in dem nach dem Brande von 1847 errichteten

) Vgl . Band 2 S . 448 .
**) Eugen Kiliain , Beiträge zur Geſchichte des Karlsruher Hoſtheaters

unter Eduard Devrient , Karlsruhe 1893 .
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Hoftheater geſpielt , wo Devrient zuerſt die Schauſpieler und Sänger
kennen lernte , denen er neue Bahnen weiſen ſollte “), als er am

23 . Auguſt 1852 zum Großherzoglichen Hoftheaterdirektor ernannt

wurde . Aber erſt als am 17 . Mai 1853 das neu erbaute Hof —
theater eröffnet wurde , trat erin ſeine eigentliche öffentlich angekündigte
Amtsverantwortlichkeit . Seine Ernennung bedeutete einen Bruch mit

den alten Überlieferungen , die Leitung des Hoftheaters ſollte nicht
mehr lediglich als ein Hofamt angeſehen werden , eine künſtleriſche
Verwaltung trat an die Stelle einer höfiſchen , bureaukratiſchen , dilet —⸗

tantiſchen .

Schon ſeit dem 25 . Oktober 1852 , da er auf der Bühne des

Nottheaters durch den Intendanten der Hofdomänen , von Kettner ,
dem Geſamtperſonale vorgeſtellt worden war , hatte er ſich eingehend
mit den Angelegenheiten der Kuͤnſtanſtalt , insbeſondere mit deren

inneren Organiſation und den Vorbereitungen zur würdigen Eröffnung
des neuen Hauſes beſchäftigt .

Dieſe erfolgte durch ein von Devrient gedichtetes Feſtſpiel mit

Muſik von J . Strauß und eine ſorgfältig einſtudierte Darſtellung
der „ Jungfrau von Orleans “ .

Die muſikaliſche Leitung der Oper lag in den Händen des

Hofkapellmeiſters Joſepth Strauß und des Muſik - und Chor⸗
direktors Friedrich Krug , die ſzeniſche Leitung des Schauſpiels

beſorgte vorübergehend Wilhelm Vogel , vom 15 . Oktober 1852 an

und fortan während der ganzen Devrient ' ſchen Zeit Karl Fiſcher ,

jene der Oper Karl Oberhoffer . An der Spitze des Ballets

ſtand Balletmeiſter Alfred Beauval und als erſte Solotänzerin
Amalie Mayerhofer .

Im Verlaufe der Devrient ' ſchen Zeit ging die muſikaliſche Leitung
der Oper im Jahre 1864 auf die Kapellmeiſter Wilhelm Kalliwoda

(ſeit 1853 ſchon als Muſikdirektor thätig ) und Hermann Levi über .

Die ſzeniſche Leitung übernahm 1855 der Schauſpieler Adolf Rudolph ,

nach deſſen Tode 1859 Karl Brulliot ( und als deſſen Stellvertreter

wieder Oberhoffer ) , 1869 Otto Devrient .

) Eduard Devrients Berufung an das Karlsruher Hoftheater . Aus

deſſen handſchriftlichen Aufzeichnungen , mitgeteilt von Otto Devrient . Der

II . Abſchnitt der oben angeführten Schrift von Kilian .
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Von den Mitgliedern des Schauſpiels zur Zeit , als Devrient

Hoftheaterdirektor wurde , ſeien hier als beſonders tüchtige Kräfte

genannt die Herren Joſef Denk , Friedrich Haaſe , Alexander Hock,

Ludwig Morgenweg , Karl Schönfeld , die Damen Amalie Baldenecker ,

Laura Ernſt , Johanna Reichel , Luiſe Schönfeld , Wilhelmine Thöne ,

von den Mitgliedern der Oper : die Herren Heinrich Eberius , Joſef

Hauſer , Frau Mayerhofer , Karl Oberhoffer , die Damen Beatrix

Fiſcher , Lucrezia Rutſchmaun , Sophie Strauß , Henriette Wabel .

Im Schauſpiel wie in der Oper mußten nach Devrients Über⸗

nahme der Theaterleitung bald vielfache Veränderungen und Ergänz —

ungen in dem Perſonal vorgenommen werden . Wir nennen hier im

Schauſpiel im Fache der jugendlichen Liebhaber 1853 Theodor und

nach deſſen Abgang 1857 Karl Wilke , ſodann 1860 Karl Koberſtein ,

Fritz Kraſtel , 1865 Wilhelm Gröſſer , in charakteriſtiſchen Liebhaber —
und jugendlichen Charakterrollen 1863 Otto Devrient , im Fache

jugendlicher Humoriſten und charakteriſtiſcher Liebhaber ſchon 1852

Rudolf Lange , der ſpäter das Charakterfach in ſeinem ganzen Um⸗

fange vertrat , für das Fach der jugendlichen Helden trat 1853

Heinrich Schneider , als Heldenvater 1854 Aldolf Rudolph ein . Die

empfindliche Lücke , die im Schauſpiel durch den Mangel einer ent —⸗

ſprechenden tragiſchen Liebhaberin beſtand , wurde 1855 durch Johanna

Scherzer ( ſpäter Frau Lange ) ausgefüllt , auf die alsbald das jugend⸗

liche tragiſche Fach in ſeinem ganzen Umfang , ſpäter das ganze Fach
der Tragödin überging . Im Väterfach wurden Franz Mayerhofer

und Alexander Hock durch Eduard Nebe ( 1862 ) und Oskar Höcker

( 1866 ) erſetzt. Für das Fach der Heldenmütter wurde 1863 Luiſe

Rönnenkamp gewonnen . Als muntere und naive Liebhaberinnen ſind
1861 —66 Auguſte Chriſten und als ihre Nachfolgerin Ida Boſt

( ſpäter Frau Gröſſer ) zu nennen , in die jugendlich - ſentimentalen Rollen

trat Luiſe Bender ein .

In der Oper wurde noch Ende 1852 für das Koloraturfach

Clementine Howitz⸗Steinau gewonnen , als Altiſtin wurde bald darauf

Magdalene Grashey ( ſpäter Frau Hauſer ) verpflichtet , für jugendliche

Partien verſchiedener Art trat 1853 Mathilde Fomm ein , die ſich

mit Rudolf Lange vermählte , aber ſchon 1856 ſtarb , als erſter

ſeriöſer Baß , ebenfalls 1853 , Karl Brulliot , der auch im Schauſpiel ,
in den 1860er Jahren vielfach in bedeutenden Rollen auf dem Ge⸗
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biete der Heldenväter wirkte . Als Karl Oberhoffer nach und nach

in das Baßbuffofach überging , ſang Joſef Hauſer alle erſten Bari⸗

tonpartien . Nachfolgerin von Beatrix Fiſcher wurde 1854 Mathilde

Garrigues , als Heldentenor Adolf Grimminger gewonnen . An ſeine
Stelle trat , als er 1858 nach Hannover berufen wurde , Ludwig
Schnorr von Carolsfeld , der ſchon ſeit 1854 in zweiten Tenor⸗

partien beſchäftigt war . Er verließ mit ſeiner Gattin , Mathilde

Garrigues , 1860 einem Rufe nach Dresden folgend , die Karlsruher

Hofbühne . Ihn erſetzte 1861 Wilhelm Brandes . Heinrich Eberius ,

der von 1859 an auf die Buffopartien beſchränkt blieb , folgte als

lyriſcher Tenor Benno Stolzenberg . Neben ihnen wirkte als zweiter

Tenor Benedikt Kürner , der 1867 nach Penſionierung von Eberius

deſſen Nachfolger im Buffofache wurde . Mathilde Garrigues - Schnorr

erſetzte als dramatiſche Sängerin Amalie Boni , für das jugendlich —

dramatiſche Fach trat Karoline Erhartt ein . An die Stelle von

Clementine Howitz trat als Koloraturſängerin 1864 Anna Braun —

hofer , als dieſe die Bühne 1869 verließ , Magdalene Murjahn .
Dem Perſonale des Schauſpiels und der Oper trat Eduard

Devrient zwar mit freundlichem Wohlwollen , aber ſtets gemeſſen und

förmlich , wo es nötig war , unnachſichtlich ſtreng gegenüber . Er ver⸗

langte unbedingte Unterordnung unter die künſtleriſchen und perſön —

lichen Anordnungen des Direktors und geduldete nichts , was die An —

gehörigen der Kunſtanſtalt in den Augen des Publikums herabzufetzen
im Stande geweſen wäre . Auf ſolche Weiſe gelang es ihm, nicht
nur eine zu den höchſten Leiſtungen auf der Bühne befähigte und

dem vornehm aufgefaßten Beruf ſich mit Eifer und Hingebung widmende

Kunſtgenoſſenſchaft heranzubilden , ſondern auch dieſer in der gebildeten

Geſellſchaft der Reſidenzſtadt eine angeſehene und gleichberechtigte

Stellung zu erringen .
Größere Schwierigkeiten traten Devrient in der Mißgunſt einzelner

Kreiſe des Publikums entgegen , welche mit der Bevorzugung klaſſiſcher

Stücke und mit den vielen Wiederholungen unzufrieden waren . Er

aber beharrte , unterſtützt von dem einſichtigen Wohlwollen des Groß —

herzogs , deſſen er unter allen Umſtänden ſicher war , ruhig und ent —

ſchieden bei den Grundſätzen , von denen er ſich in der Verwaltung

ſeines Amtes leiten ließ , unbeirrt von Widerwärtigkeiten , die man

ihm in den Weg legte , und ſchritt unerſchüttert , durch die Anfeindungen
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wie durch die Gleichgiltigkeit eines Teiles der Theaterbeſucher , in der

Richtung fort , die er eingeſchlagen hatte .
So gewann Devrient der Karlsruher Bühne einen klaſſiſchen

Spielplan , ſo bedeutend und reichhaltig , wie ihn kaum ein

anderes deutſches Theater beſaß . Shakeſpeare , Leſſing , Schiller und

Goethe waren mit allen ihren Hauptwerken , in der Spielzeit 1864

bis 1865 und 1865 - 66 beſonders anziehend und feſſelnd durch

Vorführung je eines Cyklus , vertreten , aber auch die namhafteſten
Dramatiker der nachſchiller ' ſchen Zeit fehlten nicht ; Kleiſt und Grill —

parzer , Hebbel und Otto Ludwig , Geibel und Heyſe , Freytag und

Putlitz , von den neueſten Albert Lindner — um hier nur die

bedeutendſten Namen zu nennen — wurden in ihren wertvollſten und

beliebteſten Werken dem Karlsruher Publikum vorgeführt . Wir

finden aber auch Halm , Griepenkerl , Moſenthal , Laube , Brachvogel ,

Gutzkow, Redwitz , Gottſchall , Conſentius auf dem Spielplan auf —

geführt . Es wurde wohl auch der Verſuch gemacht , ältere Dramen

neu zu beleben , von Immermann , Uhland , Tieck u. a. Von aus⸗

ländiſchen Klaſſikern wurden Molière , Calderon , Moreto , Holberg

berückſichtigt , auch Sophokles ' Antigone mit der Muſik von Mendels —

ſohn errang großen Erfolg . Im bürgerlichen Schauſpiel und im

modernen Luſtſpiel ſehen wir , neben den Veteranen Benedix und

Charlotte Birch - Pfeiffer , Bauernfeld , Eduard Devrient ſelbſt , Görner ,

Putlitz , Wilbrandt , Hackländer , Wickert , Moſer und Roſen , neben

den in ihrer Eigenart klaſſiſchen Dichtungen Ferdinand Raymunds ,

Poſſen von Neſtroy , Plötz , Pohl . Von franzöſiſchen Verfaſſern

waren nur Scribe , Augier , Barrière , Feuillet , Dumanoir , Souveſtre ,

Picard zugelaſſen .
Auch auf dem Gebiete der Oper legte Devrient Wert Naf

im Spielplan den klaſſiſchen Werken zu ihrem Recht zu verhelfen .
Eine Gluck' ſche Oper erſchien zum erſten Male , wenige Tage nach

Eröffnung des neuen Theaters , vor dem Karlsruher Publikum , die

zweite Vorſtellung in dieſem war Armida ; es folgten Aleeſte ,

Orpheus und Eurydike , die beiden Iphigenien . Mozart , Beethoven ,
Weber bildeten feſte Säulen des Spielplanes , auch Spohr fehlte

nicht . Richard Wagner feierte mit die erſten Triumphe in Deutſch⸗
land auf der Karlsruher Bühne . Am 28 . Januar 1855 war die

erſte Aufführung des „ Tannhäuſer “ . 1856 folgte „Lohengrin “, 1857
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„ Der fliegende Holländer “, nur ein halbes Jahr nach der erſten
Bühnenaufführung in München gingen hier im Februar 1869 „ Die

Meiſterſinger von Nürnberg “ in Szene . Daneben ließ man das

Publikum auch an den großen Opern von Meyerbeer ſich erfreuen .
Sehr gern ſah man hier ſtets die Lortzing ' ſchen Werke . Gegen

Neuheiten der deutſchen Oper ſchloß Devrient ſich keineswegs ab —

Marſchner , Franz Lachner , Schubert , Hiller , Abert , Flotow waren

mit ihren namhafteſten Werken auf dem Spielplan vertreten .

Schumanns „ Genoveva “ , Mendelsſohns Loreley - Finale , eine ſzeniſche
Darſtellung des von Mendelsſohn komponierten Goethe ' ſchen Gedichtes
„ Die erſte Walpurgisnacht “ , auch Mendelsſohns Singſpiel „ Die

Heimkehr aus der Fremde “ hatte Devrient für die Bühne gewonnen .
Von den Italienern waren Donizetti , Roſſini und Bellini am meiſten ,

ſeltener Verdi , Cherubini und Spontini , von den Franzoſen Auber ,

Möéhul , Adam , Boieldieu , Halévy vertreten . Von Gounod fand
„ Romeo und Julie “ großen Beifall , aber dem Verlangen des

Publikums , auch „Fauſt “ zu hören , ſetzte Devrient unüberwindlichen
Widerſtand entgegen . Er betrachtete dieſen welſchen Fauſt als ein

Zerrbild des größten deutſchen Dichterwerkes , und daß man die Oper
unter dem Namen „ Margarete “ einſchmuggeln wollte , empörte ihn
womöglich noch mehr.

Sein eifrigſtes Beſtreben ging dahin , ein ſtilvolles und har—⸗
moniſches Zuſammenſpiel zu ſchaffen . In einer von befreundeter und

kundiger Hand geſchriebenen Biographie Devrients heißt es hierüber :

„ Den Karlsruher Künſtlern wurde die nachdrückliche Wahrung des

Maßes , welche er durchführte , die ſtete Unterordnung unter die Zwecke
der dramatiſchen Dichtung ein wahrer Segen . Hierdurch gelang es ,

manches ſchöne Talent zu derjenigen Ausbildung zu fördern , welche
ihm überhaupt möglich war . Gerade darauf richtete ſich Devrients

ſtete Fürſorge , und dieſer Rückſicht wußte er die Auswahl des jedes⸗
maligen Repertoires anzupaſſen . Wer ins Karlsruher Theater kam,
der empfand ſofort , wie bei den Aufführungen alles in einander griff .
Auch die Statiſten , auch die Chorſänger der Oper fühlten und be—⸗

währten ſich als verſtändnisvoll teilnehmende Glieder des Ganzen —
Das Ohr wurde nicht durch inkorrekte Ausſprache beleidigt , die Auf—
führung nicht durch falſche Betonungen verwirrt ; in der Oper verſtand
man die Sänger auch ohne Textbuch . “ Häufigen Gaſtſpielen war er
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darum abgeneigt und das eigentliche Virtuoſentum hielt er ſeiner

Bühne fern. Aber hervorragende Künſtler ließ er doch, wenn auch

nur in großen Zwiſchenräumen zu , ſo daß ſie immer nur als Aus⸗

nahme erſchienen . Emil und Karl Devrient , Marie Seebach , Bogu —

mil Daviſon , Theodor Döring , Friederike Goßmann , Ludwig Deſſoir ,

Heinrich Marr wurden zu Gaſtſpielen eingeladen , auch Adelaide

Riſtori mit ihrer italieniſchenGeſellſchaft entzückte das Karlsruher

Publikum ; den ſchwarzen Mimen Ira Aldridge mit ſeiner engliſchen

Geſellſchaft vom Coventgarden - Theatre in London hätte er wohl kaum

zugelaſſen , dieſer ſtellte ſich unmittelbar , bevor Devrient die Bühnen⸗

leitung übernahm , den Karlsruhern vor . Auch in der Oper erſchienen

namhafte Künſtler als Gäſte , wir nennen nur Namen wie Roger ,

Tichatſcheck , Beck , Niemann , Sontheim , Stockhauſen , die Viardot

Garcia , Johanna Wagner , Sophie Stehle u. a.

Das Ballet betrachtete Devrient doch immer nur als eine nicht

zu entbehrende Zuthat zur großen Oper und er hielt darauf , daß es

ſich dabei , von dem Balletmeiſter gut geſchult , mit Anſtand ſehen

laſſen konnte ; wenn kleinere Ballete auch für ſich, allein zur Aufführung

kamen , ſo geſchah es mehr , um dem Perſonal Gelegenheit zu geben,

ſich dem Publikum zu zeigen , als weil er für ſolche Vorführungen

eine Vorliebe gehabt hätte . Doch durften die Karlsruher Theater —

beſucher ſich im Jahre 1855 eines Gaſtſpieles der ſpaniſchen Tänzerin
Sennora Pepita de Oliva erfreuen .

Es ſteht im Einklang mit der ganzen Auffaſſung ſeiner künſt⸗

leriſchen Aufgabe , daß Devrient die ſzeniſche Ausſtattung nie ſo in

den Vordergrund der Aufführungen treten ließ , daß ſie das Intereſſe

an dem Kunſtwerk ſelbſt , dem ſie doch nur als Folie dienen ſollte ,

in den Hintergrund zu drängen vermochten . Doch war er ſtets be⸗

ſtrebt , den Werken des Schauſpiels und der Oper , die er zur Dar⸗

ſtellung brachte , eine würdige Ausſtattung zu geben. Zur Herſtellung

der Dekorationen verfügte er in den Malern Barnſtedt , Slevogt und

Dittweiler über ſehr tüchtige Künſtler .
Wenn es ihm auch nie ganz an Widerſachern fehlte , fand Devrient

dennoch im Laufe der Zeit immer wärmere Teilnahme und ent⸗

ſchiedenere Unterſtützung bei den wahrhaft gebildeten Kreiſen des

Karlsruher Publikums . Schon im Jahre 1859 wurde unter großer

Beteiligung das 40jährige Jubiläum ſeiner theatraliſchen Wirkſamkeit
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( am 25 . April 1819 hatte er als Maſetto im „ Don Juan “ zum

erſten Male die Bühne betreten ) gefeiert . Ein von Krug kompo⸗
nierter Feſtgeſang begrüßte am 23 . April den Jubilar , hierauf
wurden ihm ein Feſtgeſchenk der Berliner Kollegen durch den Opern —
regiſſeur Rudolph , eine kalligraphiſch ausgeführte Votivtafel der

Dresdner Kollegen durch Schauſpielregiſſeur Fiſcher überreicht und

Namens der hieſigen Kunſtgenoſſen ein ſchöner Pokal gewidmet . Ein

Feſtmahl im Muſeum verſammelte Künſtler und Kunſtfreunde um

den Meiſter . Zehn Jahre ſpäter feierte man ſein 50 jähriges
Jubiläum . Ein Feſtakt im Hoftheater , ein Feſtmahl im Mufeum
gab am 24 . April 1869 den Mitgliedern des Hoftheaters und

einer großen Zahl auswärtiger Kollegen und Kunſtgenoſſen , die

ſich teils ſelbſt hier eingefunden , teils ihren Gefühlen durch Glück⸗

wunſchſchreiben und Geſchenke Ausdruck gegeben hatten , ein vom

litterariſchen Verein veranſtaltetes Feſteſſen im Vereinslokal , dem

Gaſthof „ zur Roſe “ , am nächſten Tage Freunden und Verehrern aus

allen Kreiſen der Karlsruher Geſellſchaft Gelegenheit , dem greiſen
Devrient ihre Verehrung zu bezeugen . Mehrere Fürſten zeichneten
ihn durch hohe Orden aus . Im gleichen Jahre wurde eine „ General —
direktion des Großh . Hoftheaters “ errichtet , indem die obere Leitung der

Hoftheaterangelegenheiten und der Verwaltungsgeſchäfte mit der un⸗

mittelbaren techniſchen Bühnenleitung verbunden ward .

In der neuen Würde eines Generaldirektors ſollte Eduard

Devrient nicht mehr lange ſeinem Amte vorſtehen . Arztlicher Rat

gebot ſeiner Thätigkeit Einhalt . Er erbat und erhielt ſeine Zuruhe —
ſetzung , verabſchiedete ſich am 1. Februar 1870 mit einer Anſprache
von dem Perſonal des Hoftheaters und ſtellte in dem aus Hannover
hierher berufenen Direktor Wilhelm Kaiſer ſeinen Nachfolger vor —

Dieſer , ein tüchtiger und gebildeter Künſtler , aber ohne die geiſtige
Bedeutung und die gebietende Perſönlichkeit Devrients , wurde im

Laufe des Jahres 1872 auf ſein Anſuchen ſeiner Stellung wieder

enthoben . Man ſah ihn ohne Bedauern ſcheiden, er hatte weder

unter den Künſtlern noch beim Publikum ſich das Anſehen zu er —

werben verſtanden , welches ſein Vorgänger in ſo hohem Maße be —

ſeſſen hatte . Um ſo lebhafter war das Bedauern über den Abgang
des Hofkapellmeiſters Hermann Levi , der einem Rufe an das K.

Hoftheater in München folgte . Eine ganze Juniwoche war erforder —
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lich , um es der großen Zahl ſeiner Verehrer und Verehrerinnen

möglich zu machen , durch Veranſtaltung der verſchiedenſten Feſtlich⸗

keiten dem genialen Künſtler und geiſtvollen , liebenswürdigen Manne

den Beweis zu geben, wie hoch man ihn geſchätzt habe, wie ungern

man ihn ſcheiden ſehe und wie ſchmerzlich man ihn vermiſſen

werde . 35
Die Theaterleitung übernahm für kurze Zeit ein vorübergehend

mit der Geſchäftsführung beauftragter Direktionsausſchuß , bis im

Oktober die Ernennung des Schriftſtellers Dr . Georg Köberle

zum Vorſtand der Generaldirektion des Hoftheaters mit dem Titel

Direktor erfolgte . Dieſer wurde am 1. Oktober 1872 dem geſamten

Bühnenperſonale durch den Vorſtand des Direktionsausſchuſſes,

Regiſſeur Brulliot , vorgeſtellt und gab in einer längeren Anſprache

dem Reformprogramm Ausdruck , das er der Bühnenleitung zu Grund

zu legen beabſichtige . Er erwies ſich indes bald als einunpraktiſcher

Theoretiker , dem bei allem guten Willen und vielſeitigen Wiſſen die

Erfahrung mangelte , die für den Leiter eines großen Theaters unent⸗

behrlich iſt , und entfeſſelte einen Sturm von Angriffen aus der Mitte

des Publikums und eine hochgradige Unzufriedenheit der Bühnen⸗

mitglieder . Er war auch wenig glücklich in der Verpflichtung neuer

Mitglieder , ebenſo eines neuen Kapellmeiſters , Max Zenger aus

München , der , obgleich ein tüchtiger und ernſter Muſiker , Levi in

keiner Weiſe erſetzen konnte .

Schon im erſten Vierteljahr 1873 wurde Direktor Köberle ſeines

Amtes enthoben und an ſeine Stelle trat als General - Intendant des

Hoftheaters der frühere Leiter der Schweriner Hofbühne , Guſtav

Gans Edler Herr zu Putlitz , welcher am 23 . April durch

Oberregiſſeur Fiſcher dem Hoftheaterperſonal vorgeſtellt wurde . Mit

ſeinem Amtsantritt im Auguſt 1873 traten auf der Karlsruher Hof —

bühne wieder normale Verhältniſſe in Wirkſamkeit , und der liebens⸗

würdige Dichter und erfahrene Bühnenleiter gewann in Bälde das

Vertrauen und die Liebe ſeiner Untergebenen und die Sympathien

des Publikums .
Mit Dr . Köberle war auch Kapellmeiſter Zenger wieder von der

Bildfläche verſchwunden und zunächſt durch Kapellmeiſter Ruczek

erſetzt worden , bis es im Herbſt 1874 gelang , in dem Wiener Hof⸗

kapellmeiſter Deſſoff einen ſeinen beſten Vorgängern ebenbürtigen
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Leiter der Oper und der Konzerte zu gewinnen , der allerdings erſt
im Jahre 1875 in den Verband des Karlsruher Hoftheaters eintrat .

Von Eduard Devrients Abgang bis zum Schluſſe des Jahres 1874

fanden in Schauſpiel und Oper mancherlei Veränderungen ſtatt , von

denen hier nur diejenigen erwähnt ſeien , welche namhafte Mitglieder
betrafen .

In der Regie des Schauſpiels erhielt der hochbetagte Ober⸗

regiſſeur Karl Fiſcher eine Unterſtützung durch Ernennung des Hof —
ſchauſpielers Eduard Nebe zum Regiſſeur , in der Oper war vorüber⸗

gehend Otto Devrient , nachher wieder von neuem Karl Brulliot

als Regiſſeur thätig , nur kurze Zeit führte Emil Fiſcher die Regie
an deſſen Stelle dann Auguſt Harlacher trat . Als Stellvertreter er⸗

ſcheint während der ganzen Zeit Karl Oberhoffer .
Von namhaften Mitgliedern des Schauſpiels verließ Fräulein

Bender die hieſige Hofbühne , um einem Rufe nach Braunſchweig zu

folgen , das Ehepaar Schönfeldt nahm ein Engagement in Wien an ,

Joſef Denk und Frau Strauß ſtarben . Als neue Mitglieder des

Schauſpiels erwähnen wir das Ehepaar Weiſer , die Herren Hanſen ,
Eylert und Schilling . Erheblich ſtärker war Ab - und Zugang unter

den Mitgliedern der Oper . Frau Hauſer und Herr Brandes ver —

ließen wegen Krankheit die Bühne und ſchieden bald darauf aus dem

Leben . Frau Boni wurde penſioniert , Fräulein Murjahn trat aus dem

Verbande der Kunſtgenoſſen , um dem Bankier Robert Koelle zum Altare

zu folgen , Herr Brulliot verpflichtete ſich nach München . Von neuen

Mitgliedern ſeien erwähnt Fräulein Schneider , Fräulein Johanna

Schwarz und Bianca Schwarz , Fräulein Rudolff , Fräulein Walter ,

Fräulein Kindermann und Frau Krone , die Herren Ferenzy , Har⸗

lacher , Holdampf und Staudigl . Die Damen Bianca Schwarz und

Kindermann und Herr Ferenzy ſchieden nach kurzer Zeit wieder aus ,

Herr Speigler , der 1872 ſich nach Amerika begeben hatte , wurde

1873 wieder in den Verband der Hofbühne aufgenommen . Im Jahre
1874 wurden auch der Veteran des Hoftheaters , Hofſchauſpieler Fiſcher ,
der langjährige Oberregiſſeur , und der gleichfalls hochbetagte Hof—

theatermaler Barnſtedt in den Ruheſtand verſetzt .

Das vortreffliche Hoforcheſter entfaltete neben ſeiner künſt —

leriſchen Thätigkeit in der Oper ein von dem Karlsruher Publikum
warm begrüßtes Wirken in den Abonnementskonzerten , die
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nunmehr regelmäßig im großen Saale der Muſeumsgeſellſchaft ſtatt⸗

fanden . Wenn in denſelben auch vorwiegend die Werke der muſika⸗

liſchen Klaſſiker zur Aufführung gelangten , ſo waren von ihnen doch

die Kompoſitionen neuerer Meiſter keineswegs ausgeſchloſſen . Unter

Levi ' s muſikaliſcher Leitung wurden namentlich die Werke von

Johannes Brahms in Karlsruhe eingebürgert , wo der Meiſter ſelbſt

ein oft und gern geſehener Gaſt war . Große Tonwerke wurden ſtets

auch am Palmſonntag im Hoftheater vorgeführt . Die geiſtliche Mufik
war durch öftere Aufführungen der Paſſionswerke von Johann

Sebaſtian Bach in den von der Hofkapelle und dem Hoftheater⸗

chor unter Mitwirkung von gut ausgebildeten Dilettanten veran⸗

ſtalteten Konzerten vertreten . Dazwiſchen fanden auch , wie ſchon
früher , muſikaliſche Darbietungen im Foyer des Hoftheaters ſtatt ,
Werke der Kammermuſik und Geſangſoli , welch letztere ebenſo

wie Inſtrumentalſoli neben den Symphonien und Chorwerken

auch in den Abonnementskonzerten der Hofkapelle⸗ nicht fehlten .

Auch dieſe Foyerkonzerte wurden von Mitgliedern der Hofkapelle ver⸗

anſtaltet . 5

Der Cäcilienverein , unter der ausgezeichneten Leitung

des Muſikdirektors Giehne , fuhr fort , bedeutende Chorwerke mit

Solopartien ſeinen Mitgliedern vorzuführen ; aus Rückſicht auf den

Koſtenpunkt mußte meiſtens auf Mitwirkung eines Orcheſters ver⸗

zichtet werden und an deſſen Stelle Klavierbegleitung treten . Neben

dem Cäcilienverein widmete ſich auch der im Anfang der 1860er

Jahre gegründete Philharmoniſche Verein , unter der muſi⸗

kaliſchen Leitung des Hofkapellmeiſters Kalliwoda , erfolgreich der

Pflege des gemiſchten Chorgeſanges . Im Jahre 1863 wurde ein

Inſtrumentalverein gegründet , der größtenteils aus Poly⸗

technikern beſtand und von Herrn Grevs geleitet wurde . Es

fanden auch viele Konzerte hervorragender Künſtler und Künſtler⸗

innen ſtatt , von denen wohl die namhafteſtennicht unterließen , ſich

dem als kunſtſinnig bekannten Karlsruher Publikum vorzuſtellen . Es

ſoll wenigſtens mit Nennung der Namen Klara Schumann , Hans

von Bülow , Joſef Joachim , Anton Rubinſtein der Hervorragendſten

Erwähnung geſchehen . Von beſonderer Bedeutung war das große

Konzert , welches am 14 . November 1863 unter perſönlicher Leitung

Richard Wagners im Hoftheater ſtattfand . Das Vorſpiel



und das Finale aus „Triſtan und Iſolde “ , einzelne Teile aus den

„Meiſterſingern “, der „ Walküre “ und „Siegfried “ wurden von dem

Perſonal der Hofoper und dem Hoforcheſter trefflich ausgeführt . Der

Beifall war ſo groß und anhaltend , daß Richard Wagner ſich zu

einer Wiederholung des Konzertes am 19 . November entſchloß . In

dieſem Jahre war längere Zeit hindurch die Rede davon , daß der

Meiſter ſeinen dauernden Wohnſitz in Karlsruhe nehmen werde .

Doch haben Verhandlungen , die in Bezug auf dieſen Plan geführt
wurden , zu keinem Ergebnis geführt .

Nicht zu den Größen erſten Ranges gehörend , aber ſehr gut

aufgenommen in Karlsruhe , ihrer Vaterſtadt , veranſtaltete die k. han⸗

nover ' ſche Kammerſängerin Wilhelmine Steinmüller , geborene Schrickel ,
im Jahre 1853 im Saale der „Eintracht “ ein Konzert , nachdem ſie
—obwohl ſeit 1851 der Bühne nicht mehr angehörend — auch im

Hoftheater einige Gaſtrollen gegeben hatte . Später ſchlug Frau

Steinmüller ihren Wohnſitz in Karlsruhe auf und erteilte von 1864

bis 1875 Geſangsunterricht .
Daß die zwei großen Männergeſangvereine „Liederhalle “

und „Liederkranz “, die im Jahre 1874 118 bezw. 100 ausübende Mit⸗

glieder zählten und ſich immer mehrin ihren künſtleriſchen Leiſtungen

vervollkommneten , häufig auch außerhalb ihrer Vereinskreiſe ein

größeres Publikum durch ihre Vorträge erfreuten , insbeſondere zur

Verſchönerung aller vaterländiſchen Feſte bereitwillig beitrugen , ſei

nicht vergeſſen . Außer ihnen und den früher ſchon angeführten be —

ſtanden im Jahre 1874 noch acht Vereine für Muſik und Geſang .

Im Januar 1873 beſchloß der Stadtrat auf Antrag des Ober —⸗

bürgermeiſters , die Gründung eines Stadtorcheſters unter Leitung

des Kapellmeiſters Bauer , das außer dieſem , der zugleich Soliſt war ,

aus 21 Muſikern beſtehen und in den Sommermonaten im Sallen⸗

wäldchen bei der Badeanſtalt Morgens von 7 — 8 Uhr und an den

theaterfreien Abenden bei guter Witterung auf dem Friedrichs⸗ oder

Mühlburgerthorplatze ſpielen ſollte . Dem Kapellmeiſter ſollte vorerſt

für ein Jahr eine Unterſtützung von 2 400 fl. in Ausſicht geſtellt

und hierzu die Zuſtimmung des Bürgerausſchuſſes eingeholt werden .

Im Bürgerausſchuß wurde der Antrag des Stadtrates von mehreren

Mitgliedern bekämpft , aber ſchließlich mit 59 gegen ? Stimmen zum

Beſchluſſe erhoben . Anfangs Mai war das Orcheſter gebildet und
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ſpielte zum erſten Mal bei einem Bankett , welches der Oberbürger⸗

meiſter zu Ehren dieſer Gründung am 3. Mai im Eintrachtſaale

veranſtaltete . Von da an fanden dann die vorgeſehenen Muſikauf⸗

führungen im Sallenwäldchen und auf dem Friedrichsplatze , im Hoch—

ſommer auch jeden Mittwoch und Freitag Abend von 6 Uhr bis zu

einbrechender Dunkelheit im Sallenwäldchen ſtatt . Es ſtellte ſich aber

bald heraus , daß der ſtädtiſche Beitrag von jährlich 2 400 fl. zur Er⸗

haltung des Stadtorcheſters nicht ausreichend ſei, und es erging daher⸗
im Auguſt 1872 ein von 30 Bürgern unterzeichneter Aufruf an die

Einwohnerſchaft , zu dieſem Zweck freiwillige Beiträge , zunächſt für
ein Jahr , zu zeichnen . Der Erfolg entſprach aber dieſen Bemühungen

nicht , ohne Zweifel weil das Bedürfnis uach einem ſolchen Orcheſter
kein dringendes war , und ſo mußte denn im November gemeldet werden ,

daß Herr Bauer mit ſeinem Orcheſter nach Stuttgart übergeſiedelt ſei
und dort ein beſſeres Fortkommen als in Karlsruhe zu finden hoffe .

Geſelligkeit und Vereinsleben .

Es war , natürlich , daß der Hof des Regenten und nach deſſen

Vermählung des Großherzogs und der jugendlichen Großherzogin
im Reſidenzſchloſſe eine lebhaftere Geſelligkeit entfaltete , als es in den

letzten Regierungsjahren des Großherzogs Leopold der Fall geweſen

war . Auch das Palais des Prinzen Wilhelm und ſeiner ,

jungen Gemahlin öffnete nun häufig der Hofgeſellſchaft ſeine gaſt —

lichen Räume , im Markgräflichen Palais verſammelte Markgraf

Max während der Wintermonate ſehr oft Gäſte zur Tafel , und

nach dem Ableben des Markgrafen und der Markgräfin Wilhelm
blieb Prinzeſſin Eliſabeth den gaſtfreien Überlieferungen ihrer

hohen Eltern treu , wie auch ihre Schweſter , die Fürſtin zu Hohen —

lohe - Langenburg , die mit ihrem Gemahl und ihren Kindern

mehrere Jahre hier ihren Wohnſitz nahm , vorübergehend auch die

Fürſtin zu Leiningen , geb . Prinzeſſin Marie von Baden .

Die höheren Kreiſe der Geſellſchaft erwieſen ſich, dem Beiſpiele
des Hofes folgend , ebenfalls geſelliger als in den Jahren , in denen

die Revolution und die Zeit der Abſpannung und finanziellen De —

preſſion ſich lähmend und dem Frohſinn und einer gewiſſen Prachtent⸗

faltung ungünſtig gezeigt hatten . Die Miniſter von Stabel und

von Freydorf , denen die officielle Repräſentation oblag , entledigten
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